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das Geschenk an die Universitäts-Sammlung des grüssten der bei Bremervörde 
gefallenen Meteorsteine, 5 Pfund 29 Loth schwer, über welchen Hausmann 
selbst später, nebst Wöhler 's Analyse den Bericht der Erscheinung und des 
Fundes in den „Nachrichten u. s. w." für 1856, Seite 145 bekannt machte. 

Noch am 26. October 1858 vereinigten sich alle Freunde und Mitglieder 
der „Deputationen der Körperschaften" in dem, wie es in den „Nachrichten von 
der G. A. Universität u. s. w." für 1858, Seite 233 heisst: „auf das herzlichste 
„ausgesprochenem Wunsche, dass die gütige Vorsehung den gefeierten, nach 
„einer so langen, eben so hingebenden wie erfolggekrönten Thätigkeit als For-
„scher und Lehrer, noch in voller Kraft der Wirksamkeit dastehenden Jubilar 
„noch lange in ungeschwächter Geistesfrische der Wissenschaft", ihrer „Univer­
s i t ä t , auf der er" damals „in seinem sechsundneunzigsten Semester noch als 
„ein Muster begeisterter und segensreicher akademischer Lehrthätigkeit hervor­
leuchtete, seiner Familie und seinen zahlreichen Freunden und Verehrern 
„erhalten möge." 

Aber feierliche Augenblicke wie diese, liegen, der Natur der Sache nach, 
doch nahe dem Schlüsse der Wirksamkeit! Gegen das Ende des Jahres war 
Hausmann längere Zeit leidend. Wüh le r hatte mir bezügliche Nachrichten 
durch längere Zeit, immer besorgter mitgetheilt. Auch ihm war der Verewigte 
ein lieber treuer Freund gewesen. Seine vielumfassende Thätigkeit ist nun 
dahin. Aber er lässt ein schönes, nachahmenswertes Beispiel zurück, vielfache 
Erfolge seiner Studien, welche wissenschaftlich gewürdigt, ein reiches Bild der 
Entwicklung darstellen werden, und dazu die Erinnerung an die wohlwollendsten 
Gefühle, von welchen ich namentlich zu sagen mich verpflichtet fühle, dass sie 
mir in dem Fortschritte meiner Bestrebungen und Arbeiten in Wien anregend 
und wahrhaft erhebend gewesen sind. Mit wahrer innerer Befriedigung gedenke 
ich aus früherer Zeit heute des Verhältnisses, dass es mir damals in Gesell­
schaft des leider so frühzeitig dahingeschiedenen Dr. Edward T u r n e r , eines 
Schülers von Hausmann und S t r o m c y e r , im Jahre 1827 in Edinburgh 
beschiedeu war, für das pyramidale Manganerz des Mohs'sehen Systemes den 
speeifischen Namen „Hausmannit" vorzuschlagen, unter welchem das Mangan­
oxyduloxyd gegenwärtig in weitaus den meisten mineralogischen Lehr- und 
Handbüchern aufgeführt wird. Meine Abhandlung „Mineralogical Account ofthe 
Ores of Manganese" kam am 17. December 1827 zur Vorlage in der Royal 
Society of Edinburgh (Transactioiis 1827). Zwei und dreissig Jahre sind 
seitdem verflossen, sie haben die Ansprüche des Verewigten auf innige Vereh­
rung, und den lebhaftesten Ausdruck der Anerkennung und Dankbarkeit nur 
noch vermehrt." 

Herr Director Ha id inger berichtet über ein höchst werthvolles Geschenk, 
für welches die k. k. geologische Reichsanstalt dem Herrn k. k. Commodore 
Freiherrn v. W ü l l e r s t o r f zu dem grössten Danke verpflichtet ist, Gegenstände 
nicht nur von innerem Werthe, sondern auch als Ausgangspuncte von ferneren 
Studien. Es kann ihrer darum heute nur mit wenigen Worten gedacht werden, 
da eben diese Studien längere Zeit in Anspruch nehmen, aber H a i d i n g e r wollte 
keine Zeit vorübergehen lassen, ohne seinen verbindlichsten Dank dem hoch­
verehrten Geber öffentlich auszusprechen. Die erste Stelle nehmen verschiedene 
Stufen von gediegenem Silber, Hornerz, Rothgiltigerz ein, welche Herrn k. k. 
Commodore v. W ü l l e r s t o r f persönlich von verschiedenen Individuen überreicht 
wurden, vorzüglich in Mehrzahl von Herrn Dr. Ignaz Domeyko, Professor der 
Chemie an der Universität zu San Jago, der von Geburt ein Europäer, Pole, 
gründlich ausgebildet in der Ecole des Mines in Paris, in deren „Annales" 
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mehrere treffliche Arbeiten von ihm veröffentlicht sind, gegenwärtig einen wich­
tigen Mittelpunct wissenschaftlichen Fortschrittes in jenen zukunftsreichen süd­
westamerikanischen Ländern bildet. 

Unter den von Herrn Domeyko mitgetheilten Stufen befindet sich gedie­
genes Silber gegen zwei Pfund schwer, specifisches Gewicht 4-63, mit etwa 
40 fl. Werth Silberhalt, ferner ein sehr reiches kleineres Stück Hornerz, 21 Loth 
schwer, und ein grösseres 8 ^ Pfund schwer, letzteres durch und durch mit 
Hornerz-Adern durchzogen, ein grösseres Stück des von Domeyko 1848 
beschriebenen Vanadinits, ferner eine treffliche Tertiärkohle mit Schichten-
structur von der Provinz Concepcion in Chili, nebst dem begleitenden Thonmergel 
mit Pflanzenresten, theils Mono-, theils Dikotyledonen, vielleicht von dem in dem 
Sunda-Archipel, und nun nach H o c h s t e t t e r ' s Berichten auch in Neuseeland 
nutzbarer entwickelten altern Braunkohlensysteme zwischen der Hippuriten- und 
der Nummuliten-Periode; ferner Kreidepetrefacten, Terebrateln, Janira, Pleuro-
tomaria, Crioceras u. s. w. aus den Cordiileren von Copiapo. Ferner von Doila 
Hijinia C. de O r r e g o , in Valparaiso, einer der Theilhaberinnen an dem Besitz 
der Grube „Constantia" in Chaiiarcillo bei Copiapo, aus dieser Grube unter andern 
ein Stück körniges derbes Silber 2i/l Pfund mit einem specifischen Gewicht von 
6666, so dass also 2361 Pfund Silber, im Werthe von etwa 106 fl. öst. W. in 
demselben enthalten sind. Von einem der Theilnehmer an dem Besitz der Grube 
„Dolores I' de Chaiiarcillo" bei Copiapo, Don Pedro Mar t inez in Valparaiso, 
erhielt Freiherr v. W ü l l e r s t o r f eine Sammlung von Musterstücken der dort vor­
kommenden reichen Erze, gediegenes Silber, in Kalkspath, und mit Rothkupfererz, 
ferner lichtes Rothgiltigerz (Proustit), theils in Drusen mit Kalkspath aufgewach­
sen und zwar merkwürdiger Weise beide der Hauptform nach Skalenoeder, ferner 
die schönsten klarsten Rothgiltigerzkrystalle, eingewachsen in Asbest, dem Ansehen 
nach so gebildet, dass letztere Ausfüllungen von etwa einen Viertelzoll bis einen 
Zoll starken Klufträumen bildeten, so dass man nun aus dieser blassgrünlich­
grauen verfilzten, beinahe langfaserigen papierähnlichen Masse die prachtvoll 
rubinrothen Krystall-Säulchen herausschälen kann. Für den Fundort merkwürdig, 
ein loser Granatkrystall (Granatoid) vom Adamspik auf Ceylon. 

Auch Herr Dr. S c h e r z e r hatte Mehreres auf seinem Rückwege von Val­
paraiso bis Panama gesammelt, das hier vorliegt, eine 12 Zoll lange und 6 Zoll 
breite, 2 Linien dicke Platte von gediegenem Kupfer von San Bartolo, 60 Legues 
von Cobija, Bolivia, Geschenk von Herrn J o n a s s e n , Kupfererz und Schmelz-
producte der Werke von Copiapo, in Caldera,, dem Hafenorte, gesammelt, ein 
grösseres Stück göldisches Silber in Kalkspath und dichtem Kalkstein aus der 
Provinz Puno (Peru) von dem Bergwerke Caravaya, ein Geschenk von Herrn 
S tubbs in Lima, Tertiärfossilien, Pectunculus u. s. w. von Payta. 

Von ungemeinem Interesse sind die Geschiebe von reichem Zinnstein, die 
in verschiedenen Grössenabstufungen unter der Benennung „Tin Barilla" 
mit bis 70 Percent Zinngehalt aus Bolivien in den Handel gebracht werden, 
S c h e r z e r nennt die Bezugsorte „Chayante River" und „Morococala Mounttf 

in Bolivia. Das specifische Gewicht eines der kleinen Stücke fand sich bis 
zu 6-770, also Zinnstein fast rein, da Krystalle 6-960 haben. Vier Geschiebe 
wogen zusammen über 8 Loth. Herr Director Haid inger erwähnte hier, 
dass er kürzlich von Herrn J. J. v. T s c h u d i wichtige Mittheilungen über 
den grossen Reichthum an Zinnstein, namentlich auch in Geschieben jener 
Gegenden, erhalten. Herr von Tschud i erwähnt in einem Schreiben vom 
16. November 1859: „Wenn ich sage, dass Bolivia das zinnreichste Land 
der Welt ist, so ist dieser Ausdruck wör t l ich zu nehmen. Die ungünstigen 


